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uber den betrubten doch ſeligen Mhſchird

Des WeylandnKGdochwurdigenun ddochwohlgebohrnen Perrn,
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Gr. Ftönigl Wajeſtat in Breuſſen Geheimden
Raths, des Kohen Btiffts zu Kagdeburg Decani, wie

auch derer Collegiat-Ftiffter S. S. Sebaſtiani,

Nicolai und Gangolphi Præpoſiti und
Theſaurarii,

ErbHerrns auf Dommertin, Friedeburg, Bonnickenbeck, c.
Seines im Leben

Fsehrtgeſchatzten Herrn Groß Papa,
Als Derſelbe am 18. Decembr. des 1734. Jahres

2 im HeErrn ſelig entſchlaffen,
uUnmnd darauf den 29. Martü 1735. in der Magdeburgiſchen Hohen—

Stiffts-Kirchen beygeſetzet wurde,
Jeabgelegt von Deſſen gehorſamſten Enckel ra 2.5

Feinrich Griederich von Platen.
Magdeburg, druckts ChriſtianLeberechtFaber, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.
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Wen GOtt, wer zeiget mir, was dein verborgner
Rath,

Beſonders uber michſo fruh beſchloſſenhat?95 Wer bringt mich aufdie Spur, da ich im Dun

ckeln ſtehe,
Und weder Weg noch Steg aus meinem Jammer ſehe?

Sagt an, ihr Sterblichen! ſeyd ihr im Creutz geubt?
Sagt, hat euch GOtt iemahls auchſo, wie mich betrubt?

Sagt, was habt ihr dabey vor Rath und Troſt geſpuhret?
Und warum hat euch GOtt ſo wunderbar gefuhret?

Betrachtet meinen Schmertz nicht gäntzlich obenhin,
Denckt, daß ich annoch klein und ſchwach von Kraftenbin:

Wird nun ein zartes Reiß mit leichter Muh zerknicket;
WaswWunder, wenn mich denn meinLeyden beugt unddrucket?

Wie, wenn der Wellen Macht durch Wind und Sturm
erregt,

Ein Schifflein auf der See zum Abgrund niederſchlagt;
Wenn eine wilde Xluth ein tieffes Feld bedecket;unn.

Wenn Blitz und Donnerſtrahl ein kleines Kuchlein ſchrecket:
So wird mein bloder Geiſt von einem Schmertz beſiegt,
Dem oft der ſtarckſite Muth gekrummt zu Fuſſe liegt;



Und meine Ohnmacht wird von einer Laſt beſchweret,
Vor die der Ordnuna nach ein gantzer Mann gehoret.

Jch bin in dieſer Welt noch gar ein fremder Gaſt,
Jhr Puppenwerck iſt mir, mein Spielzeug ihr verhaßt;

Und was ich noch darin vor Troſt gefunden habe,
Das liegt nun allbereit todt und verweſ't im Grabe.

Mein wehrteſter Papa, o Schreckens voller Schluß,
Daß ich die Wunde ietzt ſo hefftig regen muß,

Jſt, wie nicht unbekannt, mir allzufrüh entkommen,
Und hat mein halbes Hertz mit in die Grufft genommen.

So lange mir mein GOtt denſelben leben ließ,
War ieine Hand mein Stab, ſein Schooß mein Paradieß,

Sein Zuwruch meine Luſt, ſein Auge mein Ergotzen,
Sein Kuß der herrlichſte von allen meinen Schatzen.

Was aber hab ich nun? Jch frage iederman:
Was iſt, das den Verluſt mir ie erſetzen kan?

Zumahl da GOttes Hand noch immer weittr ſchlaget,
Und meinen gantzen Stamm mir vor die Fuſſe leget.

Mein theurer GroßPapa, der mir noch immerdar,
Ein Leit-Sternbeyder Nacht, im Sturmein Ancker war,

Bey deſſen Schatten ich in bangen Trauer-Stunden,
Noch immer Rath und Troſt geſucht und auch gefunden,

Legt ſein betagtes Haupt nun gleichfals in das Grab,
Und alſo ſtirbt mit ihm mein letzter Beyſtand ab.

Nun bin ich wie ein Kind, das vor der Zeit entwohnet;
Ein Pflantzlein, das ſein Haupt verwelckt zur Erden lehnet;

Ein frey geſtecktes Ziel, an welchem iederman,
Nachdem es ihm gefallt, ſein Heyl verſuchen kan;

O welch ein Leydens-Kelch wird kunfftig noch auf Erden,
Von der verderbten Welt mir zugemeſſen werden!

Wohlan! ſo thut euch dann ihr Thranen-Ovellen auf;
Gepreßte Seuffzer ſteiat, ſucht einen freyen Lauf;

Und du, gekranckter Geiſt, laß die gerechten Klagen
Daurch Unempfindlichkeit dir niemals unterſagen.



Anbey klagt auch mit mir ihr alle, die ihr wißt,
Was vor ein bittrer Stand der Wayſen-Orden iſt;

Und nehmt ihr keinen Theil an ſolchen meinen Schmertzen,
So geht euch doch vielleicht die Unſchuld noch zu Hertzen.

Du aber, groſſer GOTCT, was Du mit dieſer Laſt,
Die du mir aufgelegt, vor eine Abſicht hat,

Weiß ich zwar ietzo nicht, doch werd ichs kunfftig ſehen,
Wenn deine Fuhrungen in ihre Endſchafft gehen.

—d,,—Gib Weisheit, Muthund Kraft, daß ich mich mannlich faſſe,
Und, o! mein Abba, dir gantz kindlich uberlaſſe.

Thu auf dein Vater-Hertz, reich her den ſuſſen Mund,
Und mache mir die Kraft von deiner Liebe kund;

Laß, was du mir zuvor nur mittelbar bewieſen,
Mich nun unmittelbar an deiner Bruſt genieſſen.

Breit uber meineme Stammunddis gebeugteHaus,
Nun einmal wiederum die GnadenFlugel aus:

Laß die verwayſ te Schaar in deinem Schooſt ſitzen,
Und deinen ſtarcken Arm uns decken und beſchutzen.

So muſt du ſolches auch ſelbſt in der That beweiſen,
Sonſt konteſt du ja nicht mit Recht ein Vater heiſſen.

Es werde noch einmal auf dieſen Dornen Zweigen
Des Creutzes, ſich ein Feld der ſchonſten Roſen zeigen.

Und du, erblaßter Greiß, genieß der frohen Luſt,
Die Dir der Himmel ſchenckt an Deines JEſu Bruſt;

Mein letzter Wunſch, den ich bey Deiner Grufft ablegt,
Jſt, daß Dein Geiſt auf mir gedoppelt ruhen moge.
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